Der Verlegenheits-Casanova

Spieldauer:
ca. 50 Min.

Ort der Handlung:
Am Unterreiner-Hof

Zeit der Handlung:
Gegenwart

Personen:
ca. Einsätze


Kare
(100) Bauer in Nöten, ca. 40-50 Jahre

Roslinde
(115) dessen ältere Schwester, ca. 45-55 Jahre 


Berta
(110) dessen jüngere Schwester, ca. 35-40 Jahre

Michi
(  35) Briefträger, Alter beliebig

Gerda Meier 
(   30) Immobilienfachfrau, ca. 30-50 Jahre

Beatrice Maier
(   30) reiche heiratswillige Dame, ca. 35-50 Jahre

Dekoration:
Gemütliche Bauernstube. In der Mitte ein Tisch mit Stühlen, an der Wand ein altes Buffet oder eine Kommode, ferner ein Sofa. Re. Türe führt in die Küche, die mittlere Türe ins Freie. 

1. Szene
Berta, Roslinde

Berta
(tritt in die Stube und stellt drei Tassen auf den Tisch. Nimmt eine davon nochmal in die Hand): Ui, die Tass is ja no ganz dreckert. (bespuckt die Tasse und wischt sie mit der Schürze ab, schenkt später heißes Wasser in die Tasse.) 

Roslinde (bringt auf einem Tablett das Frühstück): Wo is’n er?

Berta:
Der Ander moanst?

Roslinde: Genau den moan i.

Berta:
Schlaft wahrscheinlich im Heustadel droben.

Roslinde: Do hob i scho g’schaut, do is er ned.

Berta:
Dann schlaft er vielleicht im Hehnastoi hint.

Roslinde: Unsern lieben Bruader konn ma einfach zu überhaupt koaner Arbat braucha.

Berta:
Der verfault uns no in seiner Faulheit.

Roslinde: Des konnst laut sogen.

Berta
(laut): Der faule Hund, der.

Roslinde: Nix konn er.

Berta:
Doch, schlafa.

Roslinde: Do war hoid unser Bruader Felix a ganz a anderer.

Berta:
Ja, Gott hab ihn selig.

Roslinde: So wia i den kenn, verführt er jetzt bestimmt sämtliche Engel.

Berta:
Ja ja, er hod hoid g’wußt, wia ma sein’ Charme ausspuin muaß.

Roslinde: Drum ham aa d’ Küah doppelt so vui Milch geben wenn er s’ g’molken hod.

Berta
(seufzt): Er war hoid a richtiger Casanova, unser Felix.

Roslinde: Ganz anders wia der Kare. Man konn gor ned glauben, dass wir mit verwandt sei solln.

Berta
(schaut in die Teekanne): Ah… d’ Teebeutel hob i vergessen (re. ab).

Roslinde: Und i schau schnell in’ Hehnastoi hintre. Schaun, ob in den gnädigen Herrn von sein’m Morgenschlaf aufwecka konn. Er ja a Lahmarschiger, aber beim Essen is er dafür umso schneller. Aber dem Freunderl werd i heit no d’ Leviten lesen und eahm a richtige Arbat o’schaffa (Mitte ab).

2. Szene
Kare, Berta, Roslinde

Kare 
(kommt aus hinter dem Sofa oder der Kommode hervor, schaut um sich): D’ Luft is sauber. Ha, do hinten ham s’ mi ned vermutet. (reibt sich die Hände): So a kloans Schlaferl am Vormittag duad einfach guad. Aber jetzt hob i an Kohldampf. (bedient sich am Frühstückstisch, langt bei Brot und Wurst kräftig zu): Oiso des Gmüas aus Fleisch und Wurst hob i am liabsten (schmatzt).

Die Mitteltüre öffnet sich langsam und Kare verschwindet schnell unter dem Tisch.

Berta
(mit Teebeutel von re.): Der letzte Teebeutel. Mit’m Hof geht’s abwärts, lang könn ma des nimmer durchhalten.

Roslinde (kommt zurück): Im Hehnastoi is er aa ned.

Berta:
Do herin’ is er aa no ned auftaucht. (riecht in die Luft): Obwohl’s do nach Misthaufa stinkt.

Roslinde (schaut auf den Frühstückstisch): Oiso Berta, hosd du jetzt ohne mi scho zum essen o’fanga müassen? Wir wollten doch miteinander frühstücken.

Berta:
Geh i hob doch no nix wegg’nomma.

Roslinde: Aber do fehlt doch scho d’ Hälfte von der Wurst.

Kare greift unbemerkt unter dem Tisch hervor und krallt sich eine weitere Wurst.

Berta:
Aber naa, ganz gwieß ned. I war in der Küch und hob den Teebeutel g’holt. Des is übrigens der letzte. – Mogst aa an Tee?

Roslinde: Ja freilich, i hob doch aa no ned g’frühstückt.

Berta
(nimmt den Teebeutel aus ihrer Tasse und gibt ihn weiter an Roslinde): Unsere finanzielle Notlage breitet sich scho bis in’ Teebeutel aus.

Roslinde: I woaß’. Der Felix hätt jetzt scho längst sei Charme-Offensive gelandet und waar wieder zu Geld kemma.

Berta:
Der hätt wieder a reiche Dame aus der Stadt eing’laden und so becirct, dass’ eahm as Geld direkt aufdrängt hätt.

Roslinde: Im Grunde war er ja eigentlich scho irgendwie a Baze.

Berta:
Ah wos, die Weiber ham zwar an Haufen Geld g’habt, aber sonst waar’s eahner doch stinklangweilig. Und der Felix hod s’ allerweil zum Lacha bracht und guad unterhalten, des hod doch aa an gewissen Wert, oder ned?

In der Zwischenzeit hat sich Kare immer wieder heimlich am Frühstückstisch bedient.

Roslinde: Du Berta…

Berta:
Ja?

Roslinde: Wo is jetzt eigentlich die Wurst hi’kemma? Die is auf oamoi weg!

Berta:
Ebba a Maus???

Roslinde: Horch amoi! (spitzt die Ohren, man hört Kare’s Geschmatze): Des is koa Maus… des is eher a frecher Ratz (hebt das Tischtuch und entdeckt Kare).

Berta:
Kare!!!

Roslinde: Kimm sofort do raus, du Hanswurscht!

Kare:
Ja ja…

Roslinde (zieht Kare an den Ohren hervor): Du bist doch a richtiger Nichtsnutz!

Kare:
Aua.. ned so fest reißen, sonst kriag i so große Ohren!

Roslinde
(platziert ihn auf einen Stuhl): Do hock di hi!

Berta:
Du woaßt doch, dass wir zum Frühstück immer auf einander warten!

Kare:
Ja scho… i hob hoid so an Hunger g’habt.  

Roslinde: Von wos? Vom Nixdoa?

Berta:
Wurst gibt’s für di jetzt aber koane mehr.

Kare:
Macht nix, is eh koane mehr do.

Berta:
Wenigstens ham ma no a Brot.

Alle essen nun Brot.

Kare:
Und wos is mit’m Tee? (sieht den Teebeutel in Roslindes Tass): Ah do! (nimmt den Beutel, gibt ihn in seine Tasse und gießt heißes Wasser aus der Kanne dazu): No a paar Radl Wurst waar’n ned schlecht. Wenn i a Geld hätt, dann daad i schnell no zum Metzger laufa und oane kaufa.

Roslinde: Du und zum Metzger laufa! Du bist einfach a Esel. Dir fehl’n bloß no d’ Hörner.

Kare:
A Esel hod koane Hörner.

Roslinde: Prima, dann fehlt dir ja gor nix mehr dazua.

Kare:
He he, i bin doch koa Viech!

Berta:
Wenn i di genau o’schau, ned so richtig.

Roslinde: Aber vui fehlt ned.

Berta:
Jetzt deads ned streiten, des daad an’m Felix ned g’falln. Er hod immer aufpasst, dass euch Ihr zwoa ned in d’ Haar kriagt habts.

Roslinde: Phh… der der Kare hod ja sowieso nimmer vui.

Kare:
Dafür du an ganzen Haufa auf die Zähn.

Berta:
Jetzt gebts a Ruah. Euer Streiterei macht ja no trauriger wie wenn i in mein’ Geldbeutel neischau.

Kare/Roslinde: Ha?

Berta:
Weil do drin Ebbe is.

Roslinde: Wart, i schau glei moi in unser Haushaltsbuach nei, ob’s wirklich scho so schlimm um uns steht. (zieht aus der Tischschublade das Büchlein): Ja wirklich, des schaut ja gor ned guad aus. Meiomei, i glaub mir rutschen schee langsam obe.

Berta:
Hod ned der Felix wos erzählt g’habt von eine Dame, die eahm erst kürzlich dreißigtausend Euro vermacht hod…

Kare:
Moanst du die, die links an längern Fuaß g’habt hod?

Berta:
Naa die, bei der der rechte länger war.

Kare:
Ah die! Um die er so rumg’schwanzelt is, i konn mi erinnern. Ja genau, die hod an’m Felix ganz schee wos vermacht. An ganz an scheena Batzen sovui i woaß.

Roslinde: Und wo is des Geld? 

Berta:
Des woaß i ned.

Kare:
I no weniger.

Roslinde (zu Kare): Dass du von nix wos woaßt, des glaub i dir auf’s Wort.

Kare:
I konn doch aa nix dafür.

Roslinde: Die dreißigtausend kaannt’ ma jetzt guad braucha. Der Kredit bei der Bank werd demnächst fällig.

Berta:
Der Felix hod des Geheimnis wo des Geld is mit ins Grab g’nomma.

Roslinde: Des Geld daad uns grad jetzt echt wos bringa.

Kare:
Ja, mehr Wurst!

Roslinde: Wir kaannten unsere Bankschulden zoihn.

Berta:
Seit der Felix nimmer is, is einfach oiß anders. (schenkt sich heißes Wasser nach): Unsere Vorräte gehnga z’ End. Zum Glück ham ma wenigstens no an Teebeutel und a hoaß’ Wasser (nimmt Kare’s Teebeutel in ihre Tasse).

3. Szene
Kare, Berta, Roslinde, Michi

Es klopft.

Roslinde: Wer is denn des?

Berta:
I schau moi (geht öffnen).

Kare:
Und i nimm derweil no an Tee (greift sich den Teebeutel und schenkt sich Wasser nach).

Berta
(an der Tür): Grüaß di Michi. Hosd a Post für uns?

Michi
(in Postler-Uniform, tritt ein): Einen wunderschönen guaden Morgen die Herrschaften.

Roslinde: So wunderschön is heut der Morgen ned.

Michi:
San wieder moi zart wie eine Kratzbürsten, Roslinde ha?

Kare:
Grüaß di Michi, oider Speze.

Michi:
Grüaß die Kare. Seids grod beim Frühstück?

Roslinde: Wos frogst’n so bläd, des siehgst doch.

Michi
(schaut auf den fast leeren Tisch): Ned bsonders üppig heit, ha?

Kare:
Wurst und Käs is ratzeputz wegg’fressen worden (deutet heimlich auf seine Schwestern).

Michi:
Sowos aber aa!

Kare:
Mogst an Schnaps?

Roslinde: Geht’s no, in der Früah scho schnapseln!


Michi:
Des is doch dem Schnaps wurscht, wann er trunka werd.

Berta:
Ihr habts gestern Abend beim oiden Wirt scho gsuffa gnua.

Kare:
Beim oiden Wirt? Naa gwieß ned.

Roslinde: Geh freilich, i hob di doch ganz schee angeheitert hoamkemma hörn.

Kare:
Des scho… aber wir war’n beim Neuwirt.

Kare und Michi lachen.

Berta:
Weil des vielleicht an Unterschied macht.

Michi:
Doch, über 150 Meter.

Roslinde: Gsuffa habts jedenfalls gnua.

Michi:
Es geht. Aber komisch is des scho: O’gfanga ham ma mit aner Flaschen Wein, dann a Halbe Bier, dann 2 Zehntel Schnaps und je weniger dass ma trunka ham umso voller san ma worden.

Roslinde: Und drum brauchts Ihr jetzt ned scho wieder an Alkohol

Berta
(zu Michi): Du bist ja sicher ned zum Schnapseln herkemma, oder?

Michi:
Ähm… naa. I hob do no zwoa Briaf für euch – des hoaßt für’n Felix selig (gibt einen Brief an Roslinde, den anderen an Berta).

Berta:
Für’n Felix? Wieso des?

Michi:
Ja die Briaf san irgendwie auf’m Postamt liegen blieben. ’S eh nimmer pressieren für’n Felix.

Roslinde: Wos red’st denn? Des konn doch trotzdem wos Wichtig’s sei.

Michi:
Glaub i eher ned. – Du, der oane Briaf hod sogor no a Herzerl drauf.

Berta
(schaut auf den Briefumschlag): Der Briaf is ja scho vor zwoa Monat abg’stempelt worden!

Roslinde: Genau wia der Felix in’ Himme kemma is.

Kare
(zu Michi): Wos moanst, is der Felix echt in’ Himme kemma?

Michi:
Logisch, d’ Männer kemma alle in’ Himme.

Roslinde (liest den Brief): i glaub mi trifft der Schlag.

Berta
(liest ihren Brief): Mi aa.

Während die Frauen lesen, schleichen sich Kare und Michi zur Seite. Kare nimmt aus einem Versteck eine Schnapsflasche, aus welcher die beiden immer wieder heimlich einen Schluck nehmen.

Michi
(zu Roslinde und Berta): Dann geht’s auf d’ Seiten…

Kare:
…sonst fallts um.

Roslinde: Mir verschlagt’s die Sprache!

Kare
(zu Michi): Schee waar’s.

Michi
(zu Kare): D’ Roslinde red’t so vui, die quatscht an’m Pfarrer no bei ihrer eigenen Beerdigung drei (beide lachen und prosten sich zu).

Roslinde/Berta (unisono): Oh jeggerl, des is ja heut!

Kare:
Wos?

Michi:
Euer Beerdigung?

Roslinde: Heut kommt jemand vorbei.

Berta:
Heut kommt jemand vorbei.

Roslinde: Jemand von der Bank. Eine Frau Gerda Meier von der Immobilienabteilung wegen dem Kredit. Wir müassen unsere Schulden zoihn, sonst nehma s’ uns an Hof weg.

Berta:
Und oane vom Felix seine Weiber, die er um an Finger g’wickelt hod. Eine Beatrice Meier.

Michi:
Mensch Meier!

Kare:
Aha, oiso eine Geldgeberin (lacht).

Berta:
Scheinbar eine neue Errungenschaft vom Felix. Seine letzte. Sie wui so gegen Zehne herkemma.

Michi:
Ui des is’ ja scho  glei.

Roslinde  (zu Michi): Und oiß hosd nur du uns ei’brockt.

Michi:
Wos, i???

Berta:
Weil du die Briaf ned rechtzeitig bracht hosd. Sonst hätt’ ma nämlich no wos dagegen unternehme könna.

Roslinde: Jetzt steht uns ’s Wasser bis zum Hois.

Michi:
Dann lassts nur grod an Kopf ned z’ lang hänga. Hihi… (mittlerweile ist die Schnapsflasche ausgetrunken).

Roslinde: Schau endlich dass d’ weiterkimmst, bläds Mannsbuid!

Michi:
Freili, mach i. Der Schnaps is sowieso aus. I geh. Servus Kare, bis abends beim Oiden Wirt.

Kare:
Liaber in d’ Post, die ham a scheenere Kellnerin.

Roslinde (giftig zu Michi): Jetzt schau aber, dass d’ weiterkimmst (scheucht in davon)!

Michi:
Jetzt is mir klar, warum’s auf’m Unterreiner-Hof koan scharfen Hund gibt. Die ham die Roslinde (Mitte ab).

4. Szene
Kare, Berta, Roslinde

Berta:
Wos mach ma jetzt?

Roslinde: Z’ erst amoi an Tee, dann nachdenka (nimmt den Teebeutel).

Kare:
In der Not… (schenkt sich Wasser in seine Tasse, greift den Teebeutel) macht auch Tee die Wangen rot.

Berta:
Do gibt’s ned vui zum Nachdenka.

Roslinde: Wir braucha ganz schnell a Geld, weil die von der Bank wird glei do sei.

Berta:
Ach wenn bloß der Felix no do waar. Der daad dera „Beatrice“ bestimmt wos abzwacken.

Roslinde: Ja, wenn er no do waar, aber wir ham ja koan Bruader mehr.

Alle überlegen.

Roslinde: Aber… doch… oan Bruader ham ma no… (schaut Berta an, sie haben offensichtlich eine Idee).

Kare:
Echt? Wen?

Roslinde/Berta: Dich!

Kare:
Wos? Mi?

Berta:
Ja freilich, du bist doch unser Bruader. Do kaannt’st doch an Felix 

spuin. Wennst di wascht und kampest schaust eahm sogor a wengerl gleich. Du muaßt jetzt an seiner Stell der Stadtmadam a bissl schee doa…

Roslinde: …ihr Komplimente macha…

Berta:
…und sie dann finanziell etwas erleichtern.

Roslinde: Der Felix hod des immer so g’macht, dann konn’s doch ned so schwer sei.

Kare:
I woaß’ ned… i hob doch für sowos gor koa Übung.

Roslinde: Jetzt stell di ned so o, des unser letzte Chance.

Berta:
I treib dafür für di morgen d’ Küah auf d’ Woad. 

Roslinde: Des machst ja sowieso scho die mehrer Zeit, weil der gnädige Herr z’ faul dazua is.

Kare:
He, i bin überhaupt ned faul! Nur manchmoi a bisserl müad. Jeder konn ned so fit sei wie Ihr zwoa.

Roslinde: Ja ja, und wir dean dafür die ganze Arbat. Dafür duasd di du jetzt revanchier’n, verstanden!

Kare:
Und wie?

Roslinde: Du ziahgst jetzt an’m Felix sei Gwand o…

Kare:
Aber des passt mir doch ned, des mir doch vui z’ groß (oder z’ kloa, je nach Figur des Spielers)!

Berta:
Muaßt a ned lang o’hoben, des werst scho aushoiten. Und jetzt hopp, es pressiert. Die „Dame“ werd bald do sei.

Roslinde: Und die Type von der Bank übernehma wir.

Roslinde: Die müaß ma solang vertrösten bis der Kare alias Felix zu Geld kemma is.

Kare:
Zu Geld kemma! Und wia soll i des macha, wia geht des?

Berta:
Lass hoid einfach dein’ Charme spuin, dua i a bisserl schmeicheln…

Kare:
I hob aber no nia ned g’schmeichelt. I glaub des konn i ned.

Roslinde: Meiomei der g’stellt si wieder o!

Berta:
Jetzt geh zua, gib Gas!

Kare
(widerwillig): Dann geh i hoid. Aber hinterher schwoab i ’s mir obe, weil des hob i mir dann ehrlich verdient (schleppend ab).

Berta:
Ach wenn ma doch nur des versprochene Geld vom Felix no g’funden hätten! Dann müassert ma uns ned den Langweiler von Kare verlassen.

Roslinde: Wenn, wenn! Wenn der Hund ned g’schissen hätt, dann hätt er an Hasen derwischt. – Und oiß solln ma jetzt auf die Schnelle hi’kriagen, weil der Haubentaucher von Michi unser Post so spät bracht hod.

Berta:
Der braucht sein’ Kopf aa bloß, dass eahm der Friseur d’ Haar 

schneiden muaß. 

Roslinde: Kimm Berta, raam ma wenigstens an Tisch ab, wir kriagen ja glei Bsuach.

Berta:
Hosd recht. – Mei wenn des nur guad geht!

Roslinde: I hob scho a Idee, wia ma des mit dieser Frau Meier – woaßt scho, die von der Bank – o’stelln.

Berta:
Echt? Erzähl!

Roslinde: Des erzähl i dir in der Küch, komm. Und nimm des Tablett mit! (beide haben zwischenzeitlich das Geschirr auf das Tablett und geräumt und gehen mit den Utensilien re. ab.)

5. Szene
Michi, Beatrice Maier

Michi
(klopft kurz an, tritt dann ein. Ruft hinter sich): Kemma S’ nur rei, Frau Maier!

Beatrice
(tritt ein): Fräulein! Immer noch Fräulein. – Aber ja, danke.

Michi:
Gern g’schehng.

Beatrice: Ohne Sie hätt ich den Unterreiner-Hof nie g’funden.

Michi:
Auf d’ Post is hoid immer Verlass. Ham S’ denn scho lang g’suacht?

Beatrice:
Ja scho. I hab dann auf der Bank unten an der Straß’ einfach a Pause macha müassen. Die is aber scho ziemlich oid, hoffentlich hob i mir auf der koan Schiefer ei’zogen (reibt sich den Hintern).

Michi:
Wo denn?

Beatrice:
Am Ar… am Arm.

Michi:
Ja ja, eine Bank konn scho an Schaden o’richten. Vor allem, wenn s’ frisch g’strichen is.

Beatrice:
Des is die sicher ned. Des würd ma grad noch abgehn, mei Kleid is von Karl Lagerfeld!

Michi:
Wer is des?

Beatrice:
Was, Sie kennen den Stardesigner ned?

Michi:
Naa, des Exklusivste des i kenn, is bei uns der C&A (oder Bekleidungsgeschäft in der Nähe).

Beatrice:
So so.

Michi:
Setzen S’ Eahner nur hi (zeigt auf einen Stuhl mit dem Rücken zur Küchentüre)! 

Beatrice:
Ja danke (setzt sich). I hoff, der Stuhl is bequemer wie die Bank von vorhin.

6. Szene
Michi, Beatrice, Roslinde

Michi will in die Küche, da kommt Roslinde, die während des Gesprächs unter der Küchentüre stehen bleibt.

Michi:
Roslinde, guad dass d’ kimmst.

Roslinde: Wos, scho wieder du? Wos wuist’n scho wieder?

Michi:
I hob euerm Gast zoagen müassen wo Ihr wohnts.

Roslinde: Gast?

Michi
(deutet): Do auf’m Stuhl. Vorher is auf eurer Bank g’wesen.

Roslinde: Auf unsrer Bank?

Michi:
Ja genau. Deswegen is’ glaub i a bissl zwider.

Roslinde: Guad dass d’ ma’s sogst, dann bin i g’warnt. Dank dir schee.

Michi:
Koa Problem, des hob i doch gern g’macht. – So, i muaß dann wieder weiter. Pfüad di (Mitte ab).

Roslinde: Aha, die von der Bank is do! Des muaß i glei der Berta sogen (ab in die Küche).

